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Für Deulſchland, gegen Hitler!“ 


Eine Erllärung der Sozialdemo:ratiihen Partei Deutichlands. 


Zum dritten Jahrestag der Ernennung Hitlers zum 
ch lanzler veröffentlicht die Sozialdemokra⸗ 
de Partei Deutſchlands eine Erklärung, 
dran erinnert, daß Hitler damals die Verfaſſung der 
Nemolit beſchwor und einen neuen freien Volks⸗ 
AÜſcheid nach vier Jahren in Ausſicht fteite. 
un deutſches Volk, gib uns die Zeit von vier Jahren, 
2 dann urteile und richte über uns!“ hieß es vor drei 
hren in dem Aufruf der Nationalen Regierung. 


Bier Wochen nach Hitlers Erneuerung kam es kurz 
den Reichstagswahlen zum Reichstagsbrand, der als 
Werk einer angeblich „ſozialdemokratiſch⸗kommuniſti⸗ 
Einheitsfront“ hingeſtellt wurde. EinRegiment blu⸗ 
Willkür wurde aufgerichtet, wie das deutſche Volk 
el Jahrhunderten nicht mehr erlebt hatte. Dic ſieg⸗ 
Ahe Partei herrſchte mit Peitſche und Revolver, ihre 
her waren vogelfrei. Sie fielen nicht im Kampfe, 
Ham gegen Mann. Wehrloſe wurden gejagt und in 
AMamer Weiſe getötet. Nie ſah die Melt ein ſchändii⸗ 
ME Schauſpiel als dieſes Morden, das im Namen 
er wiederhergeſtellten Volksgemeinſchaft von Deutſchen 
Neuſchen verübt wurde. Daun lam im Junt 1834 
De blutige Abrechnung im Nazi⸗Lager und der Tod vieler 
Gegner des Regiemes angeſehener Deutſcher. Noch 
litten Jahr der Diktatur hatte die Sozialdemokra⸗ 
Be Partei blutige Opfer zu beklagen. Und Tauſende, 
een einzige Schuld darin beſteht, daß fie der Sache der 
B llerbewegung, den hohen Idealen freier Menſchlich⸗ 
tren geblieben find, ſchmachten in überfüllten Kerkern 
ind Konzentrationslagern. Sammlungen für zühre hun⸗ 
den Frauen und Kinder werden als Hochverrat mit 
Abariſcher Härte beſtraft. 


Br hat dem deutſchen Volk die Freiheit verſpro⸗ 


Er hat ihm den Zuchtliausſtaat gebracht. 
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„Die nationale Regierung wird mit eiſerner Ent⸗ 
ſchloſſenheit und zäheſter Ausdauer folgenden Plan ver⸗ 
wirklichen: Binnen vier Jahren muß der deutſche Bauer 
der Verelendung endgültig entriſſen ſein. Binnen vier 
Jahren muß die Arbeitsloſigkeit endgültig überwunden 
ſein. Gleichlaufend damit erheben ſich die Voraus⸗ 
ſetzungen für das Aufblühen der übrigen Wirtſchaft.“ 

(Am 1. Februar 1933.) 


Die ſozialdemokratiſche Erklärung ſtellt feit, daß in 
den drei Jahren der Diktatur alle Vorausetzungen zur 
Erfüllung dieſes Verſprechens ſyſtematiſch zerſtört wor⸗ 
den ſind. 

Niemand iſt im Dritten Reich ſchlimmer betrogen 
als der Bauer. Anſtatt ihn „der Verelendung endgältig 
zu entreißen“, hat man auf ſeine Koſten den lebensun⸗ 
fähigen Großgrundbeſitz gerettet. Für die wichtiaſten 
bäuerlihen Erzeugniſſe it die Zwangswirtſchaft einge⸗ 
führt worden. Im Namen einer weltfremden Erbhof⸗ 
Romantik iſt die Verfügungsgewalt des Bauern über ſei⸗ 
nen Beſitz eingeſchränkt und ſein Kredit geſchädigt vor⸗ 
den. Die verſprochene Steuerſenkung iſt ausgeblieben, 


ſtatt deſſen wurde die Steuereinziehungen rückſichlslos 
nziehunge 


verſchärft, Belaſtung durch Zwangsbeiträge und „freiwil⸗ 
lige Spenden“ aller Art ungeheuer erhört. Mit dem 
Geld der Bauern mäſtet ſich im Reichsnährſtand und jei 
nen zahlloſen Unterorganiſationen ein Heer von unfähi⸗ 
gen und korrupten braunen Bonzen. Trotz phantaſtiſcher 


Pläne und großſprecheriſcher Ankündigungen wurden im! 


Dritten Reich jährlich nur halb jo viel Siedlungen ge 
ſchaffen wie in der Republik. 

Die Arbeitsloſigkeit iſt angeblich auf zweieinhalb 
Millionen vermindert worden. Wie aber iſt dieſe Ver⸗ 
minderung zuſtande gekommen? Hunderttauſende wur 
den aus der Unterſtützung ausgeſchloſſen, Hunderttauſende 


Lebhafter meinungs aus tauſch in London. 


die Staatsmänner nutzten die Gelegenheit des Beiiammenfeins allſeitig aus. 


London, 30. Januar. König Eduard VIII. 
g am Donnerstag nachmittag den amerikaniſ hen 
Aberbotſchafter Norman Davis ſowie den Prinzen 
fang) in Audienz. Außenminiſter Eden hatte am 
zunerstag weitere Beſprechungen mit au. ländiſchen 
mern, die ſich z. Zt. noch in London aufhalten. 
ittag beſuchte er den Prinzregenten Paul von 
Brlamien. Nachmittags hatte er eine Beſprechung 
h dem ſowjetruſſiſchen Außenminiſter Litwinow, den er 
575 am Mittwoch bei einem privaten Frühſtlück zu 
ft hatte. Eden empfing ferner den türkiſchen Außen⸗ 
e Dr. Aras und den Londoner türkiſchen Botſchaf⸗ 
ſowie die Außenminiſter von Albanien und Litauen. 
Vr amtliche britiſche drahtloſe Dienſt meldet: 
9 Br Atmoſphäre, in der ſich in den letzten Tagen 
1 haatsmänner in London getroffen haben, war für 
einzelne gehende Verhandlungen nicht geeignet. In 
mfermierten Kreiſen beſteht jedoch der Eindruck, daß 
er Meinungsaustauſch allgemeinen Charakters, den 
r Staatsſekretär des Aeußeren mit den ihn beſuchenden 
mern hatte, ſich als fruchtbar für die Förderung 
er allgemeinen Verſtändigung und die Schaffung eines 
eheitigen Vertrauens erwieſen hat, das eine weſent⸗ 
e Grundlage für die auf dem Feld der internationalen 
Ft geitellten konſtruktiven Aufgaben darſtellt. 
el verlautet, die Unterredungen Edens mit 
geh Dabe die politiſchen Kreiſe davon überzeugt, daß 
liſche Reichsregierung nicht gewillt ſei, mit Eng⸗ 
Ever den Abſchluß eines Luftpaktes zu verhandeln, 
ht 27 italieniſch⸗abeſſiniſche Konflikt nicht kiqui⸗ 


Ueber die Unterredungen Edens mit Flandin will 
das Pariſer „Oeuvre“ wiſſen, daß England und Frank⸗ 
reich keine Fragen, die Deutſchland betreffen, ohne bor⸗ 
hergehenge gegenſeitige Rückſprache behandeln werden. 

„Evening Standard“ meldet, daß der Außenkommiſ⸗ 
ſar Litwinow am Freitag nach Moskau zurückkehren 
werde. Marſchall Tuchatſchewſki, der ebenfalls zur Bei⸗ 
ſetzung König Georgs nach London gekommen war, werde 
ſich jedoch noch eine Woche lang in England aufhalten. 
Er werde mehrere engliſche Rüſtungsfirmen beſuchen. Es 
ſei möglich, daß er ihnen einige Aufträge auf Waffen⸗ 
und Munitionslieferungen für die Sowjetarmee erteilen 
werde. 


Japan über Hitler entſetzt. 


Das Echo der letzten Kundgebung Hitlers. 

Tokio, 30. Januar. Der Sprecher des Außen⸗ 
miniſterfums beſchäftigte ſich mit der jüngſten Kund⸗ 
gebung Hitlers und erklärte: 

Wir waren entſetzt darüber, daß Hitler behauptet, 
Europa ſei vorbeſtimmt, die weniger zwiliſterten Raſſen 
zu beherrſchen. Es wird nicht leicht fein, eine Reaktion 
auf diefe Erklärung in der japaniſchen Preſſe zu verhin⸗ 
dern trotz des Reſpekts, den man gegenüber dem Staats⸗ 
oberhuept hegt, wenn Hitler auch weiterhin die beleidi⸗ 
gende Diskriminjeeumg fortſetzen wird. Der Sprecher 
des japaniſchen Außenminiſteriums fügte hinzu, daß die⸗ 
fer Zwiſchenſall beweiſe, wie weit der angebliche japa⸗ 
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zu Pflicht⸗ und Notſtandsarbeit gezwungen, bei der ſie 


oft weniger verdienen als früher ihre Unterſtützung be⸗ 
trug. Hunderttauſende Jugendliche wurden in den Arbeits⸗ 
dienſt und in die Landhilfe gepreßt, wo ſie oft unter Zu 
ſtänden leben und arbeiten müſſen, die große ſittliche Ge⸗ 
fahren und oft ſchwere Störungen der Berufsentwickkung 
mit ſich bringen. Millionen aber ſtehen in Kurzarbeit 
und ſchaffen nur wenige Tage in der Woche zu einem er: 
dienſt, der weit unter den Unterſtützungsſätzen der Repu 
blik liegt. 

Die mit großem Propagandalärm aufgezogene „Ar 
beitsſchlacht“ hat das ganze Volk mit wachſender Verar⸗ 
mung bezahlen müſſen, nicht zuletzt der Arbeiter ſefbſt 
Mit raffinierten Methoden ſind die Löhne herabgeſetzt 
und die Abzüge erhöht worden. Gleichzeitig aber ſind die 
Preiſe ſtark geſtiegen und damit die Reallöhne nocht wei! 
mehr herabgedrückt worden als die Geldbezüge. Die Ge 
werkſchaften ſind zerſchlagen worden; an ihrer Stelle 
wird die Arbeitsfront zu einer allumfaſſenden Zwangs⸗ 
organiſation gemacht, in der die Arbeiter nur Pflichten, 
aber keine Rechte haben. Sie müſſen Beiträge zahlen. 
aber ſie erhalten keine gewerkſchaftliche Gegenleiſtung 
mehr dafür; ſie haben kein Recht, die „Amtswalter“ zu 
wählen, und nicht einmal einen Einblick in die Verwen 
dung der Beitragsſummen, geſchweige denn ein Recht zur 
Kontrolle. Im Betrieb ſind ſie rechtlos der Ausbeutung 
durch den Unternehmer preisgegeben. Keine Gewerk⸗ 
ſchaft, keine Lohnkommiſſion, kein Betriebsrat wacht mehr 
über-die-Einhaltung der Tarifbeſtimmungen. Die „Ver⸗ 
trauensräte“ ſind nichts als ein Wandſchirm zur Verhül⸗ 
lung der nackten Unternehmerwillkür. Mit den Löhnen 
ſind Renten und Unterſtützungen abgebaut worden. In 
allen Zweigen der öffentlichen Fürſorge find die Leiſtun 
gen vermindert, in allen Teilen der Sozialverſicherung 
die Renten heruntergeſetzt worden. Die muſtergültige. 
aber ſtille Arbeit der Sozialpolitik in der Republik wird 
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verdrängt durch den marktſchreieriſchen Prapagandarum⸗ 
mel des Winterhilfswerks und der „Kraft durch Freude“ 
An die Stelle der öffentlichen Fürſorgepflicht iſt das 
demütigende Almoſenweſen getreten. g 

Nicht minder hart iſt der Mittelſtand getroffen. Auf 
feine Koſten verſucht das Syſtem die Folgen feiner ner- 
fehlten Wirtſchaftspolitik, die Preisſteigerungen und die 
Lebensmittelknappheit, zu bekämpfen. Die Handelsſpanne 
wird immer weiter vermindert. Leiſten die Handel⸗ und 
Gewerbetreibenden Widerſtand, ſo werden „Volksempö⸗ 
rungen“ künſtlich inſzeniert, um die Erbitterung von den 
wahren Schuldigen abzulenken. Den verminderten Ver⸗ 
dienſtmöglichkeiten ſteht eine geſteigerte Belaſtung durch 
Steuern, Zwangsbeiträge und Spenden gegenüber. Die 
neugebildeten Zwangsinnungen ſind nutzloſe Beitrags⸗ 
maſchinen und wahre Brutſtätten der Korruption und 
Vetternwirtſchaft. 

Während ſo alle Schichten des ſchaffenden Volkes zu 
immer neuen Opfern gezwungen werden, ſind die 
Rüſtungsgewinnler die einzigen, die von dem 
vor drei Jahren verſprochenen Aufblühen der übrigen 
Wirtſchaft“ pofitiert haben. Aber der „Segen“ der 
Rüſtungsaufträge hat nur eine Scheinblüte der Wirtſchaft 
zu erzeugen vermocht. Die Ankurbelung der 
Wirtſchaft iſt nicht geglückt und der ganze 
wirtſchaftliche Kreislauf wird nur durch die Rüſpungs⸗ 
aufträge aufrechterhalten. Statt die notwendigen Lebens⸗ 
bedürfniſſe des Volkes zu befriedigen, werden Kanonen 
und Tanks fabriziert. Die Scheinblüte eines Teils der 
Wirtſchaft iſt erkauft worden um den Preis einer wach⸗ 
ſen Zerrüttung der öffentlichen Finan⸗ 
zen. Die Aufrüſtung verſchlingt ungezählte Milliarden. 
Um ſie aufzubringen, hat ſich das Reich in eine hem 
mungsloſe Schuldenwirtſchaft geſtürzt. Rieſen⸗ 
ſummen von kurzfriſtigen Krediten, deren wahre Höhe 
dem Volke verſchwiegen wird, ſind in den letzten Jahren 
aufgehäuft worden. Immer mehr geht das Reich dazu 
über, die Gelder der Sparkaſſen und Verſicherungsinſti 
tute für die Rüſtungsfinanzierung mit Beſchlag zu bele⸗ 

gen. Alles neu ſich bildende Kapital wird vom Staa! 
für Rüſtungszwecke abgeſchöpft und fo mit Sicherheit jedi 
wirkliche Geſundung der Wirtſchaft vereitelt. Für Woh 
nungsbau und Siedlung iſt trotz wachſender Wohnung: 
«ot kein Geld da. Erz iſt wichtiger als Butter, und Flu 
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zeuge find wichtiger als Wohnungen. Der ganze Wahn⸗ 
ſinn dieſer Wirtſchaftspolitik enthüllt ſich auf dem Gebiet: 
der Ausfuhr. Deutſchland, das größte Verarbeitungs⸗ 
land Europas, iſt heute nicht mehr imſtande, genug aus⸗ 
zuführen, um mit dem Erlös ſeiner Ausfuhr die erforder⸗ 
liche Einfuhr bezahlen zu können. i 

Ein Aufblühen der Wirtſchaft hat Hitler verſprochen. 
Not der Bauern, Not der Arbeiter und Angeſtell len, Not 
des Mitte ſtandes, Lebensmittelnot, Rohſtoffnot, dro ende 
Kataſtroſche der Finanzen und der Wirtſchaft — das iſt 


das wirkliche Ergebnis. 


Nicht nur materielle Werte wurden verſchwendet. 
Schlimmer noch ſind die Verwüſtungen auf gei⸗ 
ſtigem und ſittlichem Gebiet. Der Totali⸗ 
tätsanſpruch der regierenden Partei ſchafft eine Totalität 
der geiſtigen Knechtung. Auch die Kirchen, die la⸗ 
tholiſche und die proteſtantiche, haben die Frei⸗ 
heit verloren, deren ſie ſich in der Republik im 
reichen Maße erfreuten. Die Abneigung vieler ihrer 
Diener gegen die Demokratie, ihr Liebäugeln mit „auto⸗ 
ritären“ Staatsformen, hat ſich furchtbar an ihnen ge⸗ 
rächt. Der Totalitätsanſpruch des Dritten Reichs macht 
auch vor dem Inhalt des chriſtlichen Glaubens nicht halt. 
Wie Wirtſchafts⸗, Kultur⸗ und Bevölkerungspolitik, fd ſoll 
auch die Kirchenpolitik in den Dienſt der Kriegsvorbereit⸗ 
tungen geſtellt werden. 

Hat Hitler „Deutſchlands Ehre wieder hergeſtellt“, 
ſein Anſehen erhöht und ſeine Sicherheit vermehrt, indem 
er die allgemeine Wehrpflicht proklamierte? 

Ehe Hitler kam, war das beſetzte Gebiet befreit, die 
Reparationen waren geſtrichen. Deutſchland ſaß als an⸗ 
erlannte Großmacht im Rat der Völkerbundes. Der Weg 
zu einer Rüſtungskonvention war beſchritten, Deutſch⸗ 
lands Gleichberechtigung war grundſätzlich geſichert. Es 
gab keine Kriegsgefahr. Seit Hitler am Ruder iſt, geht 
Kriegsfurcht im Volke um. Sein theatraliſcher Austritt 
aus dem Völkerbund führte zur Iſolierung Deutſchſands. 
Seine pomphafte Ankündigung der allgemeinen Wehr⸗ 
licht, ſein fieberhaftes Aufrüſten trieb alle Länder zu 
ſtärkeren Rüſtungen an. Wo iſt die Vermehrung der 
Sicherheit durch allgemeine Wehrpflicht? Nicht die Sicher⸗ 
heit iſt vermehrt, ſondern die Kriegsgefahr. All das 
wird vor dem Volk verborgen gehalten. Abſichtlich wird 
es über ſeine wahre Lage in Unkenntnis gelaſſen. Aber 
der Frieden kann nur erhalten bleiben, wenn das deutſche 
Volk die Wahrheit erfährt. 

Am 1. Februar 1933 verſprach Hitler dem deutſchen 
Volke, er werde es nach vier Jahren zu einer freien 
Entſcheidung aufrufen. Aber ein Volk, das frei entſchei⸗ 
den ſoll, muß alle Tatſachen kennen, alle Meinungen 


hören und ſich aus ihnen fein Urteil bilden. Es gibt leine 


freie Entſcheidung ohne Freiheit der Meinungsäußerung, 
Freiheit des Zuſammenſchluſſes, der Preſſe, des Vereins⸗ 
und Verſammlungsweſens. Hitler hat alle dieſe Vor⸗ 


ausſetzungen einer freien Entſcheidung zerſtört. Nun muß 


ſich das Volk nicht mit Hitler, ſondern durch 
den Sturz der Diktatur den Weg zu ſeinem 
Recht bahnen. Es iſt der Weg zu ſeiner Rettung. 

Nur eine frei gewählte Volksvertretung, die aus ſich 
heraus eine neue, dem Volk verantwortſinhe Reichs leitung 
ſchafft, kann Deutſchland vor dem Untergang bewahren. 

Der Kampf für die Erfüllung dieſer Fordorung und 
ſür den Sturz der Hitlerdikbatur ſei in erſter Line Sache 
der Arbeiter, doch ſeien, abgeſehen von einer gewiſſen 
Oberſchicht, alle Klaſſen und Schichten bꝛruſen, ihn mit⸗ 
zuſühvan, um die Freiheit der Preſſe, der Wiſſenſchaft, 
der Kunſt, des religiöſen Lebens und die Glei berochti⸗ 
gung aller ohne Unterſchted der Religion und Raſſe zur 
rückzuerobern. Den Siegern über Hitler werde darm dle 
Aufgabe geſtellt fein, in phrajenloſer und u hr A belt 
Demokratie und Sozialismus in Deutſchland 
zu verwirklichen. 


Die Naz'⸗ Regierung keiert. 


Berlin, 30. Januar. Anläßlich des heutigen Jah⸗ 
rretages der Machtübernahme durch die Nationalſoziali⸗ 
ſien fand u. a. im Berliner Luſtgarten ein großer SA⸗ 
Appell ſtatt. Es hielten Anſprachen der Stabschef der 
SA Lutze, Göbbels als Leiter des Berliner Gaus der 
NSDAP und Hitler. Dieſe drei Spitzenführer des heu⸗ 
tigen Regimes im Dritten Reich erinnerten mit keinem 
Wort an die hochtrabenden Verſprechungen, die man dem 
deutſchen Volke bei der Machtübernahme durch die Na⸗ 
Wonalſozialiſten machte. Hitler ſagte nur in ſeiner An⸗ 
rache, das Ziel der Nationalſozialiſten ſei es weiterhin, 
daß das „deutſche Volk von Glauben Zuperſicht und Ver⸗ 
mauen zu der nationalſozialiſtiſchn Regierung erfüllt“ ſei. 


Neue Steuern in Deutſchland 


Berlin, 30. Januar. In Berliner Wirtſchafts⸗ 
trotſen rechnet man damit, daß mit dem Beginn des 
zweiten Quartals 1936 eine Reihe neuer Steuern delre⸗ 
tiert wird. Die Aufwendungen, die für die deutſche Auf⸗ 
rüſtung und zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffung gemacht 
werden, könnten auch durch gelegentliche Zuhilfenahme 
van Anleihen nicht mehr gedeckt werden. Für zieinkich 
ſicher gilt die Einführung einerBeftenerung des Bler⸗ und 
Tabakkonſums. In faſt allen größeren Gemeinden des 
Reiches ſind bereits heute Geiränkeſteuern eingeführt, 
mit Ausnahme für Bier und Milch. Man hält es außer⸗ 
dem für möglich, daß der Vermögenszuwachs ſeit 1933 
mit einer beſonderen Abgabe bedacht wird. Dieſe wird: 
vor allem die Rüſtungsgewinne betrejfen. 
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‚Kabinett Sarrant — die Regierung der Wahlen 


Sicherung des Friedens in Frankreich und in Europa. 


Paris, 30. Januar. Die heutige Kammerſitzung 
wurde bei großem Intereſſe eröffnet. 

Der neue Miniſterpräſident Sar raut verlas die 
Regierungserklärung, in der eingangs erklärt wird, die 
Regierung der Einigkeit und der republikaniſchen Wach⸗ 
ſamkeit, könne nicht größere Pläne in Angriff nehmen 
oder dem Parlament ein breites Tätigkeitsprogramm 
vorſchlagen, weil deſſen Kadenz zu Ende geht, zu unter⸗ 
ſtreichen ſei aber, daß die natürliche Miſſion der Regie⸗ 
rung die Sicherung der Unparteilichkeit bei den kommen⸗ 
den Wahlen iſt. Es dürfen aber die Bemühungen auf 
keinem Gebiete ausſetzen. Die Wirtſchaftskriſe, zumal die 
Arbeitsloſigkeit, verlangen Taten. Um den Kurs des 
Franken zu erhalten, den wir zu verteidigen gedenken, 
hat das Land ſeit langem Opfer gebracht. Der Sicher⸗ 
heit des Kredits, die eine Bedingung des Wiederaufbaus 
iſt, müſſe gewährleiſtet ſein. Im Innern iſt eine fried⸗ 
liche Atmoſphäre herbeizuführen, desgleichen in den aus⸗ 
wärtigen Beziehungen. Die Regierung will den Frieden 
durch Achtung internationaler Verpflichtungen und durch 
Entwicklung der kollektiven Sicherheit erhalten. Die Re⸗ 
gierung werde alles tun, was unter Leitung der Genfer 
Organiſation und im Geiſte freundſchaftlichen Verſte gens 
zur Liquidierung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Kon eikts 
und der furchtbaren Kriegshandlungen führen kann. Die 
Freundſchaften und Pakte haben kein anderes Ziel. als 
die Erhaltung und Organiſierung des Friedens im Rah⸗ 
men des Völkerbundes, egal, ob in Frage kommen Bel⸗ 
gien, die Kleine Entente, Italien, Polen, die Sowjet⸗ 
union oder England, deſſen Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich für Europa die Unterlage der Friedensgarantie iſt. 
In dieſem Plan einer breiten europäiſchen Verſtändi⸗ 
gung iſt der gute Wille Frankreichs enthalten, allen frieo⸗ 
lichen Beſtrebungen entgegenzugehen, und Frankreich 
hofft, auch ſolche von deutſcher Seite zu ſehen. Dieſe Ge⸗ 
ſamtheit der inneren und äußeren Sicherheit, die Arbeit 
am wirtſchaftlichen Wiederaufbau erfordern den Frieden 
unter der Bevölkerung, Ruhe und Ordnung. 


Nach der Verleſung der Regierungserflärung, er: 
klärte Sarraut, daß er mit der ſoforligen Ausſprache 
über die Regierungspolitik einverſtanden ſei. Es melde⸗ 
ten fi 63 Redner, jo daß die Reihenfolge und die Rede⸗ 
zeit feſtgelegt werden mußten. 

Die Ausſprache am Donnerstag hat die parlamen⸗ 
tariſche Lage in keiner Weiſe geklärt. Man hat vielmehr 
den Eindruck, daß der Wahlfeldzug in der Kammer er⸗ 
öffnet worden iſt. 

Die Kammer vertagte ſich am Abend auf Freitag 
morgen zur Fortſetzung der Ausſprache über die Regie⸗ 
rungserklärung. 


Neue flalienſche Drohung 
gegen Oel anltionen. 

Ro m, 30. Januar. „Giornale d'Italia“ beſchäftig: 
ſich am Donnerstag mit der Ausdehnung der Sanktinnen 
auf die Erdölzufuhr. Das Blatt bringt für dieſen Fall 
nochmals den italieniſchen Standpunkt zum Ausdruck und 


erktärt, Italien werde auch dem Oelembargo Wider 
ſtand entgegenſetzen, wenn Genf „unter engliſchem Be⸗ 
fehl “einen derartigen Beſchluß faſſen ſollte. Die Berech⸗ 
nung der Sanktioniſten werde noch einmal enttäuſcht 
werden (12). Italien habe bereits dafür geſorgt, mit 
feinen nationalen und internationalen Hilfsmitteln ‚er 
nen ſtändigen militäriſchen Bedarf in Afrika und Europa 
zu decken. Das Petroleunnerbot werde daher niemals 
ſein Vorgehen und die Flüge ſeiner Luſtſlotte zum Still⸗ 
ſtand bringen können (12). 

Ausdrücklich betont das halbamtliche Blatt, daß 
Erdöllanktionen nicht ausſchließlich wurtſch iſtlicher Natur 
ſeien und Italien ſich nicht pafin damit abfinden würde. 
Sie glitten ſchan vom wirtſchaſtlichen auf den militäri⸗ 
ſchen und politiſchen Bereich über und zmängen Italien 
naturgemäß zu einer neuen Prüfung feiner Stellung- 
nahme und zur Schaffung neuer Grunlagen für fein Vor 
gehen. 


Danziger Sosialiſten verlangen Neuwahl 

Danzig, 30. Jannar. Die Danziger Sozial 
dmokratiſche Partei und die Zentrumspartei haben durch 
Aufruſe eine Aktion für die Ausſchreibung von Neuwah⸗ 
len zum Volkstag eingeleitet. Es wird dazzuf hingewie⸗ 
ſen, daß die letzten Entſcheidungen des Völkerbundrates 
neue Bedingungen für das politiſche Leben in Danzig 
geſchaſſen und die Beſchränkungen der Oppoſition bei den 
letzten Walſlon verurteilt haben. 


„Danziger Nationalgeitung“ im Reich verboten. 


Danzig, 30. Januar. Die Einfuhr und die Ver⸗ 
breitung der deutſchnationalen „Danziger Nationalzeı- 
tung“ iſt durch Anordnung des Reichsinnenminiſters in 
Deutſchland für unbeſtimmte Zeit verboten worden. — 
Alſo im „Dritten Reich“ wird ſogar eine deutſchnationale 
Zeitung als gefährlich angeſehen. 


Naziſärtle in Danzig ee 2000 Gulden Arbeiter⸗ 
gdeelder. 


Wir leſen in der „Danziger Volksſtimme“: Ein 
wackerer Kämpfer gegen das „marxiſtiſche Untermenſchen⸗ 
tum“, gegen die „rote Korruption“, „Landesverrat“ 
uſw., der SA⸗Mann und Amtswalter Franz Konkel, 
Stolzenberg 6 wohnhaft, mußte bei jeinem ſchweren 
Kampf notgedrungen eine Ruhepauſe einlegen. In der 
Geſängniszelle. Denn der wackere Kämpfer iſt verhaftet 
worden. Auch jeine Frau. Beide haben zwar immer ge⸗ 
predigt, daß Gemeinnutz vor Eigennutz gehe, aber in der 
Praxis ſich mehr an den Spruch „Mein Nutz geht vor 
bein’ Nutz“ gehalten. Sie haben geklaut. Mit Geldern, 
die den Arbeitskollegen in dem Städtischen Fuhrpark im 
Stadtgebiet abgezogen wurden, haben ſie ſich einen gu 
ter Tag gemacht, jo daß etwa 2000 Gulden Fehlbetra⸗ 
tieher feſtgeſtellt wurden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daf 
ſich dieſer Betrag noch erhöht. 


Forderungen der Tertilarbeiterſchaft. 


Berbindlichleit des Sammelablommens in allen Tertilbetrieben. 


Der Vollzugsausſchuß des Klaſſenverbandes der Tex⸗ 
tilarbeiter beſchäftigte ſich vorgeſtern eingehend mit der 
Lage in der Textilinduſtrie. 

Es wurde einſtimmig ſeſtgeſtellt, daß das Sammel⸗ 
abkommen für die Textilinduſtrie der Bezirke Lodz, 
Tſchenſtochau, Sosnomice und Bialyſtok in einem Teil 
der Textilbetriebe nicht eingehalten wird und daß der 
Großteil der leinsm Unternehmerverband angehörenden 
Unternehmer Lölzne und Arbeitsbedüngungen eingeführt 
haben, die im kraſſen Widerſpruch zu den Bedingungen 
des Sammelabkommens ſtehen. Dadurch ift das Ein⸗ 
kommen der Textilarbeiter, abgeſehen von der gehand⸗ 
habten Kurzarbeit, ſtark vermindert vorden. Es müſſe 
dahor eine durchgreifende Aktion der Arbeiterſchaft ſtatt⸗ 
finden, die die Errungenſchaften der Textilarbsiterſchaft 
ſichern und für die Geſamiheit verbindlich machen. 

Von einer Kündigung des Abkommens wurde vor⸗ 
läufig Abſtand genommen, obwohl berechtigte Forderun⸗ 
gen für eine Verbeſſerung der Lohn⸗ und Arbeitsbedin⸗ 
gungen über die vertraglich feſtgelegten Bedingungen be⸗ 
ſtehen, jedoch wurden bezüglich des beſtehenden Abkom⸗ 
mens eine Reihe zuſätzlicher Forderungen aufgeſtellt. 

Der Standpunkt des Vo usſchuſſes des Klaſ⸗ 
ſenverbandes EN bon ber en der Be 
beiegierten der Lodzer Textilinduſtrie gulgeheißen und 
om geſtrigen Tage haben ſich auch die anderen Textiiver⸗ 


bände den vom Klaſſenperband aufgeſtellten Forderungen 
anaeſchloſfen. 


Die Forderungen des Klaſſenverbandes der Textil⸗ 
a arbeiter lauten: 

1. Einhaltung des Sammellohnabkon mens in allen 
Fabriken der Textilinduſtrie und Hinzuziehengen zum 
Abkommen aller derjenigen Unternehmen, die dieſes Ab⸗ 
kommen noch nicht unterzeichnet haben. 

2. Wiedereinführung der Tariflöhne in allen Fabri⸗ 
ten, wo dieſe im Laufe der Zeit herabgeſotzt wurden. 

3. Lohnvergütigung für unverſchuldeten Stillſtand. 

4. Feſtſetzung entſprechender Normen für die Bedie⸗ 
nung der Webſtühle und Maſchinen in ſolchen Grenzen, 
daß die Arbeit infolge der durchgeführten Rationaliſie 
rung nicht geſundheitsſchädl ich iſt; außerdem höhere d ohn ⸗ 
ſätze für die unter dieſen Bedingungen ausgeführte Arbeit. 

5. Zuerkennung der Urlaube in allen Fabriken und 
Bezahlung für nichtgewährten Urlaub. 

6. Zurückziehumg der Anordnung des Verbandes 
der Textilinduſtrie im Polniſchen Staate (Großinduſtrie), 
füße außer dem Tagesverdienfſt auch Stundenlohn ein⸗ 
ü b 

7. Unterkaſſung jeglicher Verfolgungen und Entlaſ⸗ 
ſungen der Fabrikdelegierten wegen des von ihnen bellei⸗ 
deten Amtes. 


Es wurde beſchlaſſen, die Durchfühvung dieſer Be 
dingungen bis zum 15. Februar zu verlangen. Sollten 
die Induſtriellenverbände bis zu diefem Termin keine be⸗ 
friedigende Antwort geben, ſo behält ſich das Vollzugs 
komitee die Ergreiſung weiterer Schritte, einschließlich 
einer Streifaktien, vor, 
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Lodzer Tageschronil. 


Demonſtrationsſtreit 
in den Monopolfabriten in Lodz. 


In Zuſammenhang mit durchgeführten Lohnkürzun⸗ 
gen it es bereits in der vorigen Woche in den Fabrilen 
i Epiritus- und Tabakmonopols in Lodz zweimal zu 
enflindigen Demonſtrationsſtreiks gekommen. Geſtern 
würde dieſer Streik in der Tabakmonopolfabrik in der 
Kopernikusſtraße und der Spiritusmonopolfabrik in der 
Mmapmitowaitraße wiederholt, indem die Arbeiter die 
Mbeit zwiſchen 12 und 13 Uhr unterbrachen. Angeſichts 
ber Wiederholung dieſer Demonſtrationen haben die Di⸗ 
wllionen dieſer Fabriken noch am Anfang dieſer Woche 
klanntgegeben, daß eine Wiederholung des Streiks nicht 
mar geduldet werden und als Auflöſung des Arbeitsver⸗ 
kälniſes durch Schuld der Arbeiter betrachtet werden 
Aird, Es bleibt nunmehr abzuwarten, ob die Direktio⸗ 
zen angeſichts des geſtern wiederholten Streiks ihre 
JDuung wahrmachen wird. 


der Konflitt in der Strumpfinduftrie 
j dauert an. 

Heſtern jollte im Arbeitsinſpeftorat eine Konferenz 
Sachen des Konflikts in der Skrumpfinduſtrie ſtatt⸗ 
Aden, der bekanntlich darauf beruht, daß die im Ver⸗ 
unnd zuſammengeſchloſſenen Beſitzer von Strumpfwir⸗ 
kein die Unterzeichnung und die Einhaltung des Lohn: 
blommens davon abhängig machen, daß auch die übri⸗ 
a Mirkereibeſitzer zur Unterzeichnung des Abkommens 
een werden. Zu der geſtrigen Konferenz wa⸗ 
in auch die nichtorganiſterten Wirkunternehmer einge: 
den, doch find dieſe nicht erſchienen, was gleichbedeu⸗ 
md mit einer Ablehnung iſt. Angeſichts dieſer Lage der 
Auge werden die Arbeiter ihre Aktion verſchärfen. 


ln ein Luhnabkommen in der Metall⸗ und elettrotedgri- 
ö ſchen Induſtrie. 

Der bei den Klaſſenverbänden neu organifierte Ver: 
and der Angeſtellten der elektrotechniſchen und radiotech⸗ 
hen Induſtrie ſowie der Metallarbeitewerband haben 
ii Aktion um Abſchluß eines Lohn⸗ und Arbeitsab⸗ 
nnmens in dieſen Induſtriezweigen eingeleitet. In die⸗ 
Angelegenheit findet am kommenden Sonntag eine 
Aammlung der in dieſen Induſtriezweigen beſchäftig⸗ 
beiter im Lokal des Klaſſenverbandes, Narutowicz⸗ 
Straße 50, ftatt, auf welcher die näheren Einzelheilen 
e Aion beſprochen werden ſollen. / 


N 


ain Arbeiter durch Giftgafe betäubt. 9 25 
In der Färberei der Widzewer Manufaktur erlitt 
aulteter Fan Örzegoreapt, 21 Jahre alt, wohnhaft 


amenhoſa 16, einen Unfall bei der Arbeit. Grzegor⸗ 
würde durch Dämpfe von Anilinfarben betäubt und 


Alt eine ernftliche Vergiftung. Die herbeigerufene 
Akungsbereitſchaft des Roten Kreuzes überführte den 
Mankten zunächſt nach Haufe, da man annahm, daß 
De Bergiftung nicht jo ſchwerer Natur iſt. Doch ver⸗ 
Mlinmerte ſich der Zuſtand Grzegorczyks ſpäter und die 
Aelkungsbereitſchaft mußte noch einmal nach Hauſe geru⸗ 
Ei berden. Eine neuerliche Unterſuchung ergab einen 
denllchen Zuftand des Arbeiters, der nunmehr ins 
Ranlenhaus geſchafft wurde. 

dem Grundſtück Podlesna 6 war geſtern der 
Hofer Joſef Milodrowſki (Zamenhofa 26) mit der 
Mebeferung des Brunnens beſchäftigt. Dabei ſtürzte er 
den Brunnen und zog ſich ſchwere Körperwperletzungen 
der Verunglückte wurde in beſorgniserregendem Zu- 
ande ins Bezirkskrankenhaus geſchafft. (p) 
Perſonen durch Kohlengaße betäubt. 
In Haufe Moſtowa 61 erlitt die dort 
Panlie des Joſef Piorkowſti, beſtehend aus den Ehe⸗ 
zen und deren zwei Töchtern, eine Kohlengasvergif⸗ 
ag. Die Genannten legten ſich vorgeſtern abend ſchla⸗ 
i dachdem fie vorher den Ofen geſchloſſen hatten Da 
ne Roble aber noch nicht ausgebrannt war, entſtrömten 
in Den Gaſe, die die Schlafenden nun einatmeten. 
55 wurde von Nachbarn bemerkt, die die Ret⸗ 

e 

“then hi 


wohnhafte 


L 2 herbeirieſen. Dieſe erwies den Verun⸗ 
3 e. 


1, Auf dem Grundſtück Szrlarſta 11 wurde der giäh⸗ 
e Örftan Speichel von einem Hunde gebiſſen. Die 
Hwereitichaft legte dem Knaben einen Verband an 


N 
rede! 


„ u dem Felde an der Pabjanickaſtraße neben dem 
Aanhardtplatz kam es zwiſchen den Händlern Joſef Jen⸗ 
Mal, ohne beftimmmten Wohnort, und Karol Kucharſki, 
opmisle 29 zu einer Meſſerſtecherei. Beide trugen 
Aicwunden davon und mußten die Hilſe der Rettungs⸗ 
(lilſchaft in Anſpruch nehmen. f 

Bandit Balczewfki geſtorben. 

Wie erinnerlich, lam es vor einigen Tagen in der 
Eübniowaſtraße zwiſchen zwei Banditen und Polizei⸗ 
hen zu einer Schießerei, im Verlaufe welcher der 
aut Czeſlaw Balczerwſki ſchwer verletzt wurde. Bal⸗ 
In wurde ins Krankenhaus geſchafft, doch konnte er 
x am Loben erhalten werden und iſt nunmehr ge⸗ 
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Die Tarifpolitik der Lodzer Siraßenbah 


We die Lodzer Straßenbahnd reltion bei einer -Fahrbre'sherabſetzung en Ge chäß 
machen will. — Wie lange werden ſich die Lodzer dieſe „Breispolitii” gefallen laſſen? 


Die Frage des Fahrtarifs auf der Lodzer Elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn iſt eine Angelegenheit, bei welcher 
die Lodzer Oeffentlichleit bisher wenig mitzuſprechen 
hatte, bzw. zu welcher die hierzu berufenen Kreiſe aus 
gewiſſen geſchäftlichen Rückſichtnahmen nie das Wort er⸗ 
griffen. 

Als die Straßenbahndirektion vor einigen Monaten 
ihren bekannten Anſchlag auf die Bequemlichkeit der 
Fahrgäste unternahm und den Zeitabſtand zwiſchen den 
Zügen der einzelnen Straßenbahnlinien von 10 auf 12 
Minuten erhöhte, da wagte ſich leine der hieſigen bürger⸗ 
lichen Zeitungen hervor, um gegen die Straßendahn⸗ 
direktion wegen dieſer Maßnahme Front zu machen. Die 
„Lodzer Volkszeitung“ war damals das einzige Blatt, 
das ſofort eingriff und zum Kampf gegen dieſe auf 
Koſten der Bequemlichkeit der Fahrgäſte vorgenommene 
und dem Profit dienende Sparmaßnahme aufzurufen. 
Gezwungenermaßen mußte ſich die Straßenbahndirektion 
damals der entſtandenen Abwehrfront der Lodzer Ein⸗ 
wohnerſchaft fügen und ihre Maßnahme rückgängig 
machen. 

Nun kam in den letzten Wochen die Preisſenkungs⸗ 
aktion der Regierung. Mehr oder weniger mußten alle 
Zweige der Wirtſchaft Polens die Preiſe für ihre Erzeug⸗ 
niſſe herabſetzen, ſelbſt die mächtigſten, durch beſondere 
Profitgier bekannten Kartelle fanden ſich, freiwillig oder 
auch nicht, zur einer Preisherabſetzung bereit. Nur die 
Lodzer Straßenbahn ſtellte ſich abſeits dieſer Strömung 
und ließ verlautbaren, daß ſie nichts von dem Fahrpreis 
oblaſſen könne. Hierbei ſei bemerkt, daß der normale 
Fahrpreis auf der Lodzer Straßenbahn ſeit den Jahren 
der Teuerung und der Hochkonjunktur noch eine Aende⸗ 
rung erfahren hat! Ja, die Straßenbahndtrektion kam 
ſogar der zu erwartenden Forderung nach Fahrpreisſen⸗ 
kung mit einem Schachzug zuvor, indem ſie den Ange⸗ 
ſtellten verſchiedene ſeit Jahren gewährte Zuſchlige zum 
Gehalt nehmen wollte und dies mit der „ſchwier'gen 
finanziellen Lage“ der Unternehmens begründet. Damit 
wollte man der Forderung nach Fahrpreisermäßigung 
gleich von vornherein die Spitze abbrechen. i 

Da man aber wenigſtens doch den Schein eines Ent⸗ 
gegenkommens gegenüber der von der Regierung geführ⸗ 
ten Preisſenkungsaktion wahren wollte, entſchloß man 
ſich zu einer fein ausgeklügelten Prozedur, die der Ge⸗ 
ſchäftigkeit unſerer Straßenbahndirektion im kapital iſti⸗ 
ſchen Sinne ein glänzendes Zeugnis ausſtellt. Dieſe Pro⸗ 
zedur beruht auf dem allbekannten Grundſatz: Gebe mit 
der rechten Hand eine Kleinigksit und nehme mit der lin⸗ 
ken das Doppelte wieder. 

Das einzige „Entgegenkommen“, welches die Stra⸗ 


Schlechtes debut eines . Pribaldetet ius · 


Es iſt bekannt, daß verſchiedene Perſonen, die ir⸗ 
gendmal beſtohlen oder ſonſtwie geſchädigt wurden, es 
vorziehen, auf eigene Fauſt Erhebungen anzuſtellen, als 
die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu nehmen. Daß dies 
nicht immer der richtige Weg it, beweiſt folgender Fall, 
der geitem vor dem Lodzer Bezirksgericht verhandelt 
wurde. f 

Abram Wile wurde im Februar 1935 beſtohlen, und 
zwar ſtahl man ihm Beſtecke und ſonſtige Sachen im 
Werte von etwa 3800 Zloty. Man riet Wile, nicht zur 
Polizei zu gehen, da er dort ſeine Sachen auch fo nicht 
zurückbekommen werde, ſondern empfahl ihm, ſich in die 
Diebesſpelunke in der Wolborſka 19 zu begeben, wo ein 
bereits in den „Ruheſtand“ getretener Führer einer Die⸗ 
besbande, Pinkus Chmielnicki, wohne und der ſchon da⸗ 
für ſorgen würde, daß Wilc ſeine Sachen gegen eine ge⸗ 
wiſſe Entſchädigung wieder erhalten wird. Wilc folg e 
dieſem Rat. Er vereinbarte mit Chmielnickz, daß er 
ſeine Sachen gegen eine Entſchädigung von 400 Zloty 
wieder zurückerhalten werde, und übergab dem „Banden⸗ 
führer in Ruheſtand“ als Anzahlung 10 Zloty. Am 
nächſten Tage erſchien bei Wile ein Abgeſandter des 
Chmielnicki, Icek Rubinowicz, und erklärte, die Sachen 
jeien bereits da, nur müſſe er nun einen größeren Be⸗ 
trag einzahlen. Wilc zahlte darauf bei Chmielnicki wei⸗ 


tere 225 Zloty. Das ganze Manöver Chmielnickds war 


aber auf Betrug aufgebaut, der nach Erhalt des Geldes 
nach der Tſchechoflowalei flüchtete. Dort wurde er aber 
von den tſchechiſchen Behörden gefaßt und an Polen aus⸗ 
geliefert. 5 

Chmielnicki und fein Gehilfe Rubinowicz hatten ſich 
wegen dieſes Betrugsmanövers geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten und wurden zu je 10 
Monaten Gefängnis berurteflt. i 


Nachſpiel eines Feuerwehrſeſtes im Gerichtsſanl. 

Am 29. November v. J. fand in Nowo⸗Zlotno bei 
Lodz ein Feuerwehrfeſt ſtatt, an welchem u. a. Anna An⸗ 
toni und Staniſlaw Kaſprzak ſowie ein Wincenty Jan⸗ 
czal teilnahmen. Gegen Mitternacht, als die Gemüter 
infolge des Alkoholgenuſſes bereits erhitzt maren, um 48 
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ßenbahndirektion gezeigt hat, fit, daß mit dem morgigen 
Tage für den Tagverkehr Kupons für zwei Fahrten zum 
Preiſe von 45 Groſchen eingeführt werden und ſolch e für 
10 Fahrten zum Preiſe von Zl. 2,25. Der normale Fahr⸗ 
preis für eine Fahrt bleibt dagegen mit 25 Groſhhen be⸗ 
ſtehen. Wer alſo von der „Preisherabſetzung“ auf der 
Straßenbahn Gebrauch machen will, muß gleich dreimal 
fahren und — die Frequenz auf der Straßenbahn heben 
helfen. Auf der anderen Seite aber ſieht der neue Fahrt⸗ 
tarif auf der Straßenbahn nur noch Verſthlechterungen 
der bisherigen Bedingungen vor. So werden von nun 
an die Morgenvergünſtigungskarten in demſelben Preise 
wie bisher beibehalten, aber ſtatt bis 8.45 Uhr nur noch 
bis 8.30 Uhr gültig ſein. Schadlos gehalten hat ſich die 
Straßenbahngeſellſchaft für den geringen Preisnachlaß 
bei den Doppelfahrkarten im Tagverkehr jedoch bei den 
Monatskarten, indem für dieſe ein ganz koloſſaler 
Preisauſſchlag vorgenommen wurde, und zwar wurde der 
Preis für eine Monatskarte von Zl. 22,50 auf Zl. 30 
erhöht, alſo um rund 33 Prozent; ebeno ift dies bei den 
Bierteljahresſahrkarten der Fall. Für Umſteige⸗ und 
Schülerkarten iſt der Tarif unverändert geblieben. 

So ſieht alſo die „Preisſenkung“ auf der Lodzer 
Elektriſchen Straßenbahn aus. Und darüber ſchweigt ſich 
dic ganze bürgerliche Preſſe aus, weil man es eben mit 
der Straßenbahndirektion nicht verderben will. Auch der 
vom Wojewoden ernannte ſtädtiſche Beirat hat in dieſer 
ſchon zu einem wahren Skandal ausartenden Frage der 
Straßenbahnfahrpreiſe in Lodz eine ganz jämmeriiche 
Rolle geſpielt. Die großen Töne, die hier der Rechts- 
anwalt Bilyk in bezug auf die Preispolitik der Straßen⸗ 
bahndirektion von ſich gegeben hat, haben ein ſehr kläg⸗ 
liches Ergebnis gezeitigt. Der Berg hat eine Maus ge- 
Soren! Und was haben die Vertreter der Stadt, die in 
der Verwaltung der Straßenbahndirektion ſitzen, hierzu 
zu ſagen? Waum ergreifen ſie nicht in dieſer Angelegen 
heit das Wort? Oder wollen auch fie es mit der Direl- 
tion nicht verderben ö 

Aus alledem iſt erſichtlich, daß die Beuölkerung der 
Stadt Lodz auf wenig Schutz von irgendeiner Seite in 
ihrem Kampf um einen angeſſemeſſenen Fahrttarif auf 
der Straßenbahn rechnen kann. Noch iſt aber der mor⸗ 
gen in Kraft tretende neue Tarif nicht endgültig, ſondern 
wird als Experiment bezeichnet. Die Lodzer Einwohner 
ſchaft, insbeſonderr die werktätige Bevölkerung, die vor 
allem auf die Straßenbahn als Verkehrsmittel angewie 
ſen iſt, wird daher die entſprechenden Woge ſinden mitj- 


ſen, um dieſes „Experiment“ abzulehnen und die Stra 
genbahndirektion zu zwingen, mit der Zeit zu schen und 


die Fahrpreiſe auf eine entſprechende Höhe hevabyſetzen 
Fi Activus. 


ERSETZEN EEE EEE — DL r 


zwiſchen den Feſtteilnehmern zu einer Schlägerei. Ale 
dann drei Poliiſten herbeikamen, um die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen, ſtürzten ſich die genannten vier Perſonen 


auf dieſe und ſchlugen auf ſie mit allerlei Gegenſtänden 


ein. Anführerin war hierbei die Anna Kaſprzak. Die 
Ruheſtörer hatten ſich nun geſtern vor dem Lodzer Be⸗ 
zirksgericht unter der Anklage des Widerſtandes gegen 
die Amtsgewalt zu veantworten und wurden wie folgt 
verurteilt: Anna Kaſprzak zu 8 Monaten Gefängnis, An⸗ 
toni Kaſprzak zu 6 Monaten, Staniflaw Kaſprzak und 
Wincenty Janczak zu je 3 Monaten Gefängnis. 


65jähriger Wüſtling verurteilt. > 
Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geftern hin 
ter verſchloſſenen Türen gegen den 65jährigen Franciszel 
Kowalſki unter der Anklage des Sittenverbrechens an un 


mündigen Mädchen. Der Wüſtling hat Mädchen im Al⸗ 


ter von 8 und 9 Jahren in ſeine Wohnung gelockt und 
ſich an ihnen ſittlich vergangen. Komalffi wurde gu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt. 


— ,; 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Kahane, 
Limanopwfkiego 80, Trawkowſda, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
fi, Nowomiejſta 15, Rozenblum, Srodmiejſka 21, Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95, Czynfki, Rokicinfta 53, Skwar⸗ 
czewſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 59. 

Sr 


Rus dem deutſchenceſellſchaftoleben 


Trauung. Morgen, Sonnabend, den 1. Februar, 
um 5 Uhr nachmittags, findet in der Baptiſtenkirche Na⸗ 
wrot 27 die Trauung des Herrn Alfons Lohrer mit Frl. 
Maryla Mielle ſtatt. Auch wir gratulieren! 

Er RE rem 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz Süd. Freitag, den 31. Januar, um 7.30 Uhr 
findet im Lokale, Lomzynſka 14, eine Vorſtands⸗ und 
Vertrauensmännerſitzung ſtatt. 


Nr. 30 


Bomzpeitung — Freitag, den 31. Januar 1936 


Aus der Wofewodſchaft Schlefien. 


Wie die Wirtſchaftsankurbelung ausfieht! 


Wie aus Gewerkſchaftskreiſen berichtet wird, ſollen 
«uf der Dubenſkogrube bei Rybnik am 1. Februar etwa 
350 Bergarbeiter in Turnus gehen, wozu die Verwal⸗ 
tung bereits die Zuſtimmung vom Demobilmachungskom⸗ 
miſſar haben ſoll. 

Seit längerer Zeit werden immer neue Arbeiter in 
Turnus geſchickt, ſo daß innerhalb der Belegſchaft der 
dortigen Anlagen die größte Empörung herrſcht, umſo 
mehr, als bekannt iſt, daß die Sparmaßnahmen nur die 
Arbeiter treffen, während man den Direktoren und Ange: 
ſtellten noch zu dieſem Weihnachtsfeſt außerordentliche 
Gratifikationen gewährt hat. Wie man dieſe Gratifika⸗ 
tionen begründen kann, wenn man zugleich Sparmaß⸗ 
nahmen bei den Arbeitern durchführt, iſt eine Frage, die 
oben die Belegſchaft gern begründet ſehen möchte. 


„Es gibt fo viel naive Menschen!“ 


Wegen Wahrſagerei hatte ſich vor dem Kattowitzer 
Gericht die Zigeunerin Roſalie Kwiatkowſki aus Mo⸗ 
drzejow zu verantworten, deren Vernehmung im Ge⸗ 
richtsſaal manche heitere Szene hervorrief. Als ſie näm⸗ 
lich der Richter befragte, warum fie einen gewiſſer Ja⸗ 
giela aus Neudorf betrogen habe, erklärte ſie, daß doch 
nicht ſie ſchuldig iſt, wenn es ſo viele naive Menſchen 
gibt, die ſich wahrſagen laſſen. Die Jagielas in Neudorf 

waren ſehr neugierig, ob ihre Tochter bald einen Freter 
finden und heiraten werde, was nun die Zigeunerin 
„wahrſagen“ ſollte. Dieſe ſah, daß ſie es wirklich mit 
naiven Leuten zu tun habe und ließ ſich ihren Hoknspo⸗ 
kus mit 25 Zloty bezahlen, wofür fie auch noch einige 
Mixturen lieferte. Die Jagielas ſahen ſich jedoch breites 
gen und jetzt wurde die Kwiatkowfki zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt, wobei ihr eine Bewährungsfriſt von 
drei Jahren zugebilligt wurde. 


Stimmt da eiwas nicht? 


Man wird ſich noch erinnern können, mit weſcher 
Begeiſterung die „Polka Zachodnia“ die Einſetzung der 
Zwangsverwaltung bei Pleß begrüßte, indem ſie erklärte, 
daß endlich der Entlaſſung polniſcher Arbeiter Einhalt 
geboten werden wird. Jede Maßnahme der neuen Herren 
wurde gutgeheißen und jede Abzahlung beſonders be⸗ 
grüßt. Nun find faſt alle Arbeiter aus den 
Pleßbetrieben heraus, aber die Kriſe konnte die Zwangs⸗ 
verwaltung auch nicht beheben. Es müſſen nun auch die 
neuen Herren nach dem früheren Rezept verfahren und 
Arbeiter entlaſſen. Da findet die „Polſka Zachodnia“ 
ein Haar in der Suppe und wagt fo etwas, wie eine leiſe 
Kritik an der Zwangsverwaltung. Nun, böſe Zungen 
behaupten, daß in der Redaktion der „Polſka Zachodnia“ 
der Stab der Redakteure zu groß ſei, und da irgend einer 
nicht Bürgermeiſter werden kann, jo will man einen an⸗ 
deren in der Induſtrie unterbringen. Sollte das der 
Grund zur Kritik an der Zwangsverwaltung ſein? 


Opfer der Arbeit. 


Auf der Maxgrube bei Michalkowitz ereignete ſich am 
Dienstag ein ſchwerer Unfall, bei welchem vier Bergleute 
verletzt wurden. Zwei von ihnen, Mikolajczyk und Wo⸗ 
jaſchek, mußten ſofort ins Knappſchaftslazarett nach Sie⸗ 
mianowitz überführt werden, während Cuber und Gale⸗ 
nowſki mit leichteren Verletzungen davonkamen. Ter 
Unfall iſt auf ein vorzeitiges Losgehen einer Spreagla⸗ 
dung zurückzuführen. 


Der Myslowiter Sanaciaſkandal. 


Ueber die Differenzen zwiſchen den Sanacjaſäulen 
un Myslowitz, die jetzt vor Gericht in Ehrenhändel ihren 
Abſchluß fanden, haben wir bereits berichtet. Der Zür⸗ 
germeiſter von Myslowitz und zugleich Sejmabgeordneter 
Dr. Karczewfki hat allerdings über das Verhältnis feiner 
Freunde vor Gericht nicht auszuſagen brauchen, weil dies 
im Bereich ſeiner Dienſtgeheimniſſe liegt. Nichtsbeſto⸗ 
weniger iſt es dem Angeklagten, Baumeiſter Kſionzek, ge⸗ 
lungen, in einer Reihe von Fällen gegen den früheren 
Major Ficowſki den Wahrheitsbeweis zu erbringen. 
Trotzdem wurde er wegen formaler Beleidigung des Fi⸗ 
cowſki zu zwei Wochen Gefängnis und 500 Zloty Geld⸗ 
strafe verurteilt was indeſſen unter die Amneſtie fällt. 
Aus der Urteilsbegründung erfahren wir, daß Major Fi⸗ 
cowſki ſeine Aemter innerhalb der Sanacjaorgandſatio⸗ 
nen dazu benutzt hat, um ſich finanzielle Vor⸗ 
teile zu verſchaffen. So hat er für die Vermittlung 
des Baues der Techniſchen Lohranſtalt in Kattowitz ans 
geblich 30 000 Zloty erhalten, dann ſoll er den Bau ſei⸗ 
ner Villa in Weichſel einer deutſchen Firma übertragen 
haben, ferner für Vermittlungen in der Myslowitzer Tar 
gowica monatlich 800 Zloty Proviſion erhalten haben 
und ähnliche „Kleinigkeiten“, die mit der Haltung eines 
Patrioten unvereinbar ſind. Nun bezieht ſich Baumeiſter 
Kſtonzek darauf, Major Ficowfki habe die polniſche Ehre 
dadurch in Mißkredit gebracht, daß er bei Lieferungen 
jüdiſche und deutſche Firmen bevorzugt hat. Was das 
für ein Verbrechen ſein ſoll, iſt ja ſchwer zu ſagen, da 
der Staat bei der Einziehung von Steuern gleichfalls 
feinen Unterſchied macht, welcher Nationalität oder Reli⸗ 


gionsgemeinſchaft der Steuerzahler angehört. Aber der 
Myslowitzer Sanacjaſkandal iſt nur ein Teil des Sa⸗ 
nacjaſpiegels in Schleſien. Ihn ein wenig reflektieren 
zu laſſen, hat der frühere Bankdirektor Radlicz unter: 
nommen, der den Grzeſik, Kocur, Witezak und anderen 
weniger angenehme Vorwürfe machte. Dieſe verſprachen 
zwar, zu klagen, aber um dieſe Klagen iſt es jetzt merk⸗ 
würdigigerweiſe ſtill geworden. Und ein Redakteur ber 
„Polſka Zachodnia“ wurde ſogar wegen Beleidigung von 
Radlicz jetzt beſtraft. Angeblich weht ein neuer Wind, 
und hierbei haben die Segel Radliczs ſo etwas wie gute 
Richtung. Aber es wird intereſſant in der ſchleſiſchen 
Sanacja; Myslowitz iſt ein kleiner Ausſchnitt hierfür, 
indem der Krach zwiſchen Piechotzek und Baldyk ein klei⸗ 
nes Schattenſpiel von Sohrau und Rybnik war. 

Wer kommt als nächſter dran, nachdem der frühere 
Wojewodſchaftsrat Lortz auf ſeinen Kampf um die Reini⸗ 
gung verzichtet hat? 


Immet neue Vetuntreuungen in Pleſſer Landgemeinden. 

Im Laufe der letzten Monate haben wir wiederholt 
über Unregelmäßigleiten innerhalb der Landgemeinden 
in Pleß und Rybnik berichtet. Die Kette ſcheint kein 
Ende nehmen zu wollen, denn am Dienstag hatten ſich 
wieder die früheren Gemeindevorſteher von Krzyzowice 
und Poremba, im Pleſſer Kreis, zu verantworten. Wäh⸗ 
rend der Gemeindevorſteher von Krzyzowice zunächſt zu⸗ 
gab, daß er etwa 8600 Zloty von 1926 ab veruntreut 
habe, widerrief er dieſe Zuſagen, weil angeblich die Bü⸗ 
cher nicht in Ordnung waren und außerdem bei der Re⸗ 
viſion ſeitens der Staroſtei Fehler unterlaufen ſein foll- 
ten. Das Gericht erkannte den früheren Gemeindevor⸗ 
ficher Z. dennoch als ſchuldig und verurteilte ihn zu fünf 
Jahren Gefängnis mit ſofortigem Strafvollzug. In der 
Begründung des Urteils wird betont, daß die Strafe hart 
ſein müſſe, weil die Unterſchlagungen von öffentlichen 
Geldern teils perſönlicher Bereicherung oder Kneipereien 
gedient haben. Amneſtie wird in dieſen Fällen nicht ge⸗ 

ährt 


Auch der Gemeindevvorſteher S. aus Poremba ſoll 
200 Zloty veruntreut haben, doch iſt die Angelegenheit 
inſofern geklärt worden, als S. dieſe Gelder als Entſchä⸗ 
digung bezog, weil ihm kein Gehalt gezahlt wurde. In 
dieſem Falle erfolgte Freiſpruch, doch muß betont wer⸗ 
den, daß S. ſeinerzeit gegen den Willen der Bevölkerung 
amtlich als Sanator in dieſe Würde eingeführt worden 
iſt. Nun hat die Bevölkerung die Zeche zu bezahlen. 
Wie es heißt, ſollen noch weitere Unterſchlagungen vor 
Gericht Austrag kommen. Es iſt angeſichts deſſen 
verſtändlich, wenn ein Geſetz zur Sanierung der Kommu⸗ 
nalfinanzen notwendig dſt. 


Bielitz -Biala u. Umgebung. 


Gemeinde Kamienica (Bezirk Bielſko). Aus Kamie⸗ 
nica erhielten wir folgendes Schreiben mit der Bitte um 
Veröffentlichung betreffs Richligſtellung des jeinerzeit 
bei uns erſchienennen Artikels über den jetzigen Schul⸗ 
denbeſtand der Gemeinde Kamienica. Darin heißt es, 
daß die Gemeinde Kamienica in den letzten drei Jahren 
den Betrag von über 110 000 Zloty von den ſeinerzeiti⸗ 
gen Schulden abzahlte und ſomit mit dem 1. April 1935 
einen Schuldenbeſtand von 46 151,41 Zloty aufwies, 
welcher noch mit langjähriger Zahlungsfriſt zu verzeich⸗ 
nen if. Gleichzeitig erfahren wir, daß der ſeinerzeit an⸗ 
gegebene Schuldenbeſtand von 120 000 Zloty vom Magi⸗ 
ſtrat Bielſko während einer Diskuſſion über Einverlei⸗ 
bung der Nachbargemeinden zu Bielſko angegeben wurde. 


Eile mit Weile. Dienstag abend dieſer Woche, es 
war nach 9 Uhr, wollte der 49 Jahre alte Adolf Feuer⸗ 
eiſen aus Lemberg per Bahn nach Kattowitz meiterfa®- 
ren, verſpätete aber am Bielizer Bahnhof den Zug. Er 
benützte zur Weiterfahrt ein Halblaſtauto welches gerade 
nach Kattowitz unterwegs war und von dem Chauffeur 
Alfons Brauſe geſteuert wurde. Feuereiſen ſelbſt ſetzie 
ſich auf die Kiſten, fiel aber vom Auto, als dieſes auf der 
vl. Legjonow an einer Biegung infolge zu ſchneller Fahrt 
ins Schleudern geriet. Er erlitt hierbei eine Sprengung 
der linken Knieſcheibe und mußte in das Bielitzer Spital 
überführt werden. 

Meine Nachrichten. Ein Unbekannter drang mittels 
eines Sperrhakens Dienstag nachmittags in die Flei⸗ 
ſcherei der Suſanne Borlomffi in Bielitz, ul. Podcienia, 
ein und ſtahl aus der Schublade einen Geldbetrag von 
24 Zloty. — Eine Nikeluhr wurde am Stadtberg gefun⸗ 
den, welche der Verluſtträger am Polizeikommiſſarra: ads 
holen kann. — In der Nacht zum 28. d. M. ſtahl cin 
Unbekannter aus dem Wohnhaus des Andreas Berle in 
Lobnitz ein Fahrrad Marke „Szorto“ im Werte von 
50 Zloty. — In die Kanzleiräume der Schleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsbank, Pilſudſkiſtraße 7, verſuchten in der Nach: auf 
Mittwoch Einbrecher einzudringen, wurden aber von dem 
nebenan wohnenden Dienſtmädchen geſtört und flüchte. en 
Am Orte hinterließen dieſe ihre Einen d werke g 

Sitzung des ins in Kamitz. Sonntag, den 
2. Februar, findet um 9 Uhr vormittags im Gemeinde 
gaſthaus eine Vorſtandsſitzung des Wahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ in Kamitz ſtatt. Die Vorſtands mitglieder wer⸗ 
den erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


* 


Der Direl or der evangeliſchen Ban! 
in Teſchen vor Gericht. 


Neben dem vor längerer Zeit erfolgten Zuſammen⸗ 
bruch der Schleſiſchen Eskomtebank in Bielitz, hat auch 
die Zahlungsfähigkeit der evangeliſchen Bank in Teſchen, 
welche voriges Jahr ihre Kaſſenſchalter ſchließen mußte, 
jehr viel Staub aufgewirbelt. Die Einleger der Bank 
ſtrengten fi im vergangenen Jahre nach allen möglichen 
Seiten an, um durch den Zuſammenbruch der Bank zu 
reiten, was zu retten ging. In den letzten Tagen fand 
jetzt vor dem Kreisgericht in Teſchen die Verhandlung 

egen den früheren Direktor Molin und dem Fit jal⸗ 
eiter dieſer Bank in Weichſel, Dyr na, ſtatt, denen ver⸗ 
ſchiedene Unregelmäßigkeiten zum Schaden der Bank zur 
Laſt gelegt werden. 

Unter anderem wurde dem früheren Direktor Mo 
lin zur Laſt gelegt, daß durch ſeine Schuld die Zank 
einen Schaden von 150 000 Zloty erlitt, wodurch die 
Bank in Zahlungsſchwierigkeiten geriet, was ihre Zah⸗ 
iungsunfähigleit zur Folge hatte. Die Anklageſchriſt 
ſagt, daß Molin durch den Ankauf einer Rechenma'chine 
ſich 880 Zloty angeeignet hätte, daß er unrechtmäßig 
einen Betrag von 1900 Zloty, der als Krankenkaſſenbei⸗ 
trag beſtimmt geweſen war, von der Bank für ſich aöbge⸗ 
hoben hätte, daß er 954 Zloty für Fahrkarten mit ſei⸗ 
nem eigenen Auto verrechnet hätte und Fälſchung von 
Mitgliederdekiarationen bezw. Anſtiftung zur Fälſchung 
dreſer Deklarationen ſich zuſchulden kommen ließ u. u. m. 
Molin fühlt ſich nicht ſchuldig. Berechtigtes Aufſehen 
erregt die Tatſache, daß der Direktor Molin nur eine 
Vollsſchulklaſſe abfolviert und gar keine Bankfachaus⸗ 
bildung genoſſen hatte. ö 

Auch der Angeklagte Dyrna bekannte ſich nich: zur 
Schuld. Daß die Bank bei verſchiedenen Darlehen. die 
dem Ehepaar Dyrna gewährt worden waren, 70 900 
Zioty verloren hätte, gab der Angeklagte zu, bemeelte 
aber hierzu, daß er nur ein Opfer der Kriſe geworden 
ſei. (Eine glänzende Verteidigung. Für 70 900 Ziotr 
würde mancher ein „Opfer der Kriſe“ werden wollen 
Anm. d. Red.) 

Das Urteil wurde vom Gerichtsvorſitzenden Dr, 
Garbuſinſki verleſen, nach welchem der Angeklagte Mo. 
Im wegen fahrläſſiger Geſchäftsführung nach dem alt: 
öſterreichiſchen Strafgeſetz eine Arreſtſtrafe von 6 Mona- 
ten erhielt. In die Arreſtſtrafe wurde die Unterſu— 
chungshaft eingerechnet und der Reſt der Strafe au 
Grund der Amneſtie erlaſſen. Der zweite Angeklagte, 
Dyrna, wurde freigeſprochen. 

Das Urteil wurde von den vielen Zuhörern, die ſich 
zum Großteil aus Gläubigern der Bank zuſammenſetzten, 
lebhaft beſprochen. 

Wieviel arme Sparer haben hier wieder ihre ſauer 
rerdienten und vom Munde abgeſparten Groſchen ein⸗ 


gebüßt? 


Tere'n Sterbekaſſa 


der freigewerkſchaftlich organifierten Arbelterſchaſt in 
Polen mit dem Sitz in Bielitz. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die 
Generalverſammlung obengenannten Vereins am Garn 
tag, dem 2. Februar 1936, im großen Saal im Ardeitere 
keim in Bielſto um 3 Uhr nachmittags init folgender Tas 
gesordnung ſtattfinden wird: f 

1. Protokoll über die Generalverfammlung im 
Jahre 1935. 2. Berichte: a) des Obmannes, b) des Kaſ⸗ 
fierer3, c) der Kontrolle. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Feſtſetzung des Regulativs. 5. Allfälliges. g 

Sollte zur feſtgeſetzten Stunde die Generalver⸗ 
ſammlung nicht beſchlußfähig jein, jo findet laut $ 22 un 
ſcres Statutes dieſelbe eine Stunde ſpäter an demselben 
Ort mit derſelben Tagesordnung ohne Rückſicht auf die 
Mitgliederzahl ſtatt. 

Anträge von Mitgliedern können laut § 23 des Sta; 
tutes nur dann Beratungsgegenſtand in der Generalver? 
ſammlung ſein, wenn fie mindeſtens 8 Tage vorher fchriil 
lich dem Vorſtand bekanntgegeben und von mindeſten 
20 Mitgliedern unterſchrieben wurden. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſuch n 
A Le m 
5 Theaterſpielplan. 

Aus Anlaß des Namenskages des Herrn Staatspra⸗ 
ſidenten Ignacy Moscicki findet heute, Freitag, eine Fe 
vorſtellung ſtatt. Das Theaterorcheſter wird die Staal 
hymne ſpielen, worauf das Luſtſpiel von Kazimierz Al 
berti „Xenia ſetzt ſich durch“ im Abonnement Serie rot 
aufgeführt wird. 

Sonntag, den 2. Februar, wird nachmittags 3.30 
Uhr zum letzten Male das Schauſpiel „Die erſte Legion“ 
bei halben Preiſen gegeben. Abends 8 Uhr in Serie 
grün Wiederholung der Operette „Der Opernball“. | 

Dienstag, den 4. Februar, wird im Abonnement 
Serie gelb die Operette „Der Opernball“ zur Wiederho⸗ 
lung gelracht. 

* 


Da die Direktion unſeres Theaters bis zum 1. Fe⸗ 
bruar 8 e Zahlungen zu leiſten hat, werden die 
geehrten Abonnenten erſucht, die rückständigen Raten 
bis zu dieſem Termin in der Theaterkanzlei einzahlen zu 
fee ie da bereits ab 1. Februar die 6. Abonnementsrale 
fällig iſt. N 


Neues ünnn!iihes Kabinett. 
Verhandlungsdelegation mit England. 
Fair o, 31. Januar. Am Donnerstag abend wurde 
Aue ägyptiſche Kabinett durch Ali Maher Paſcha ge⸗ 
e der Miniſterpräſident übernimmt gleichzeitig 
die Leitung des Außenminiſteriums. Zum Finanz⸗ 
ler wurde Abd el Wahab Paſcha ernannt. 
Das neue Kabinett wird am Freitag mittag vom 
m Fuad zur Eidesleiſtung empfangen werden. 
An Freitag wird ein Geſetz erlaſſen werden, durch 


some Abordnung für die Vertragsverhandlungen mit 


gund gebildet werden wird. Dieſe Abordnung wird 
Mligkeit am 15. Februar aufnehmen. Wie veriau⸗ 


ei die Abordnung aus 6 Mitgliedern des Wafd und | . 


Mhliedern der nationalen Front beſtehen. Die Füh⸗ 
e ägyptiſchen Abordnung wird in den Hinden 
eh paſchas, dem Leiter des Wafd, liegen. 

Je neue Regierung wird vorausſichtlich bis zum 
Ari, dem Tage der ägyptiſchen Parlamentswahlen, 


d 
Inte bleiben. 


— Englifcje Vorſtellung in Kniro. 

Eondo n, 30. Januar. Die britiſche Regierung iſt 
ihren Vertreter in Kairo beim ägyptiſchen Mini⸗ 
denten wegen der Unruhen der letzten Tage vor: 
worden. Wie in London mitgeteilt wird, wies 
iche Oberkommiſſar beſonders auf den Zwiſchen⸗ 
in Mittwoch hin, bei dem ein Motorradfahrer der 
hen Nachrichtentruppen von Studenten in den 
Min Kairos aufgehalten wurde. Der britiſche Ver⸗ 
Abe zum Ausdruck gebracht, daß die Aufrechterhal⸗ 
I Ordnung notwendig ſei. 

dem Konſulatsgebäude in Damanhur iſt die 
iche Flagge, die heruntergeriſſen worden war am 
Merstag feierlich wieder gehißt worden. Eine Abtei⸗ 
optiſcher Infanterie erwies ihr in Anweſenheit 
Hiiichen Generalkonſuls die Ehrenbezeugung. 


lite in der öſterreichſſchen Regierung 


Bien, 31. Januar. Amtlich wird mitgeteilt: Der 
Mpräſident hat heute den Bundesminiſter ohne Ge⸗ 
Mech Dr. Karl Bureſch auf feinen Wunſch von 
unmt entbunden. Ferner hat der Bundespräſident 
hatsſekretär für Landwirtſchaft Auguſt Kraft auf 
Anſuchen von ſeinem Poſten entbunden. 

5 öſterreichiſchen Kreiſen heißt es, daß Dr. Bureſch 
euverneur der öſterreichiſchenpPoſtſparkaſſe ernannt 
Dr. Bureſch war lange Jahre Finanzminiſter. 


dus Welt und Leben. 


Jolgenſchwere Exploſion in einem 
indi chen Kohlenbergwerk. 


London, 30. Januar. In einem Kohlenbergwert 
ua im Staate Bihar hat fi, wie aus Kalkut.a 
Hatt wird, eine ſchwede Exploſion ereignet. Bisher 
Me die Leichen won 5 Indern und einem Europäer 
Augen. 4 weiter Europäer und 15 Inder werden ver⸗ 
29 Inder wurden verletzt. 


Fijünflinge, ein ventables Unternehynen. 
Die kanadiſchen Fünflinge des Ehepaares Difonne 
ach immer eine Quelle großen Verdienſtes. An 
Men Tagen zählt man bis zu 2000 Autos, die Beſu⸗ 
* D Neugierige heranbringen; die Fünflinge müſſen 
ugs ziemlich „ſchwer “arbeiten. Täglich zweimal, 
und um drei Uhr, werden fie den Beſuchern vor⸗ 
M. Dieſe kaufen dann Unmengen von Poſtkarten 
en Photographien der fünf Kinder und ſonſtige Ge⸗ 
unte, auf denen die Fünf abgebildet find. Bis jetzt 
Men die Kinder etwa 200 000 Dollar auf dieſe Weiſe 
Nuverdienſt buchen. Allerdings koſtet der „Betrieb“ 
000 Dollar monatlich, wenn man die Gehälter 
Megerinnen und Angeſtellten berückſichtigt, unter 
ae zwei Detektive befinden, die ſie vor mög⸗ 
Sen g ugſterüberfällen ſchützen ſollen. Zur Zeit jind 
Büllinge anderhalb Jahre alt, alſo im beiten Al⸗ 
a m auf Reklamephotographien Ju erſcheinen. Sie 
Mn einen eigenen Reklamechef, dem Hunderte bon 
l ten der verſchiedenſten Firmen für Kosmetika, Kin⸗ 
dach. Milch und ähnliches vorliegen. Da die Firmen 
A Wert auf eine erflufive, für ſte beſtimmte Auf⸗ 
A ſegen, werden die Fünflinge dauernd geknipſt, 
et kann den Anforderungen trotzdem nicht we- 


K 


Das Niveau einer Inſel wird gehoben. 

Aus Niveau der Inſel St. Marys, auf der die 
adt Gambiens Bathurſt in Weſtafrika ſteht, wird 
in werden. Gambien und Bathurſt wurden bisher 
A ungeſündeſten Orte der engliſchen Dominien an⸗ 
da deren niedrig gelegenes Niveau eine künſt⸗ 
mwäſſerung unmöglich machte und in Regenzeiten, 
Laufe eines Tages faſt 20 Zim. Regen fiel, die 
fel in einen Sumpf verwandelt wurde, der Ma⸗ 
ind gelbes Fieber verbreitete. Inſel und Stadt 
1 ewa 15 000 Finwobner. 5 


Aus dem Reihe, 


Der neue Bürgermeiſter von Konſtantynom tritt fein 
Amt an. 


Der Stadtrat von Konſtantynow wählte bekanntlich 
in ſeiner letzten Sitzung den Staroſteibeamten Adam 
Sztajnbis zum Bürgermeiſter an Stelle des bisherigen 
ernannten Bürgermeiſters Wladyſlaw Dolecki. Bürger⸗ 
meiſter Sztajnbis wird heute die Amtsfunktionen von 
Dolecki übernehmen. 


Der Abeſſinier⸗Kuchen. 
Zwiſchenſall in einer Konditorei. 


In den Warſchauer Konditoreien gibt es, ſeit Abeſſi⸗ 
nien „Mode“ geworden iſt, einen „Abeſſinierkuchen“. Er 
wird von den Freunden Abeſſiniens ebenſo gerne ver⸗ 
zehrt, wie von den Freunden Italiens. Ein bedenklicher 
Zwiſchenfall hat ſich nun, wie die Zeitungen berichten, 
dieſer Tage in einem der größten Kafſeehäuſer Warſchaus 
ereignet, als ein Kellner einem italieniſchen Staatsbür⸗ 
ger den Abeſſinierkuchen als beſonders ſchmackhaft 
empfahl. Der Italiener erhob lauten Proteſt gegen die 
vermeintliche Bekundung italienfeindlicher Geſinnung 
ſeitens der polniſchen Bevölkerung, die in der Bezeich⸗ 
nung dieſes Kuchens dokumentiert ſei. 

Es wäre möglicherweiſe noch zu einer Schlacht zwi⸗ 
ſchen den Gegnern und Freunden Abeſſiniens gekommen, 

39555 nicht ein Schutzmann die Ruhe wieder hergeſtellt 
hätte. 

Der Italiener wird ſich wegen Störung der öfſentli⸗ 
chen Ordnung vor Gericht zu verantworten haben — die 
Warſchauer Bäcker aber überlegen ſich, ob es doch nicht 
Lejfer wäre, dem Kuchen einen anderen Namen zu geben. 
Denn Kuchen iſt Kuchen, wenn er wenigſtens den richti⸗ 
gen Namen hat. 


den Kompiicen ermordet. 
Furchtbare Tat eines räuberiſchen Vaters und deſſen 
Sohnes. 


In der Ortſchaft Kurow, Kreis Wielun, wurde ein 
furchtbares Verbrechen verübt. Hier wurde auf einem 
Felde die fuchtbar zugerichtete Leiche eines MWadylam 
Szezepanſki, eines Knechtes bei einem hieſigen Bauern, 
gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß der Mord von 
dem 51jährigen Franciszek Kosmanda und deſſen Sohn 
Stefan, 16 Jahre alt, die in der ganzen Gegend als ge⸗ 
fährliche Raufbolde und Diebe bekannt find, verübt 
wurde. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß die 
Kosmandas den Szezepanſki überredet hatten, gemeinſam 
mit ihnen bei deſſen Arbeitgeber einen Diebſtahl auszu⸗ 
führen, was auch geſchah. Bei der Verteilung der Beute 
wollten die Kosmandas dem Szezepanſki nur einen ge⸗ 
ringen Teil davon abgeben, womit Szezepanſki nicht ein⸗ 
verſtanden war. Es kam zwiſchen ihnen zu einem Streit, 
der von dem alten Kosmanda ſchließlich damit beſchwich⸗ 
tigt wurde, daß er Szezepanſki einlud, am Abend wieder⸗ 
zukommen und ſie würden ſich dann verrechnen. Als der 
ahnungsloſe Szezepanſki dann am Abend kam, machten 
die Kosmandas ihn zuerſt betrunken und erſchlugen ihn 
dann. Die Leiche ſchleppten fie aufs Freie, um den Ver⸗ 
dacht von ſich abzulenken. Die Polizei fand jedoch noch 
Spuren vor, die nach dem Gehöft der Mörder führten, 
die dann auch nicht ſchwer enkdeckt und feſtgenommen 
werden konnten. 


Sport. 


Warſchynter Fahrer ſtarten in Lodz. 


An Stelle eines Radſtädtekampfes Warſchau — Lodz 
auſ Trainingsapparaten findet am 9. Februar in Lodz 
ein Wettbewerb auf dieſen Apparaten unter Teilnahme 
der Warſchauer Fahrer Napierala, Starzynſki, Michalak 
und Poponczyk ſtatt. Die Reineinnahme dieſer Veran⸗ 
ſtaltung geht zugunſten des olympiſchen Fonds. Auf 
dieſe Veranſtaltung werden wir noch rechtzeitig zurück⸗ 
kommen. 


Finaltreffen um den Landeck⸗Pokal. 


Für das Finale um den Landeck⸗Pokal haben ſich 
die Mannſchaſten des Kruſcheender und IKP qualifiziert. 
Der Termin für dieſe Begegnung konnte noch nicht feſt⸗ 
geſetzt werden da die Boxſtaffel der Tomaſchower Kunſt⸗ 
ſeidenfabrik gegen den Ausgang des Kampfes JWP 
Tomaſchow einen Proteſt eingelegt hat. 


Vom Boxkampf Hakoah — KS. 

Am Sonntag findet im Saale der Philharmonie 
um 17 Uhr ein Boxkampf zwiſchen Hakoah und dem Ka⸗ 
liſcher Sportklub ſtatt. Folgende Paare werden in den 
Ring ſteigen (an erſte Stelle KS): Falender — Lieber⸗ 
mann, Szrajter — Gottfried, Zimniak — Fagott, Pa- 
wlowſki — Herszlikowſki, Szymanski —Bialyſtok, Anicka 
— Woominjli, Mareza — Waldmann und außerhalb 
des Programms Pietrzak (JP) — Stahl. 


Grabomſti trainiert mit Neufel. 
Der oberſchleſiſche Rieſe Leon Grabowfki iſt be⸗ 
anntlich unter die Boxer gegangen. Anfänglich trai⸗ 
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nierte er mit Englands Exmeiſter Larry Gains und jezt 


trainiert er mit dem aus Amerika zurückgekehrten deut⸗ 
ſchen Boxer Neuſel. Grabowſki hofft, im Herbſt jo weit 
zu ſein, daß er vor die Oeffentlichkeit treten können wird 


Keine Schnellaufmeiſterſchaften der Frauen. 

In Stockholm ſollten am 1. und 2. Februar die 
Eislaufmeiſterſchaften der Welt für Frauen abgehalten 
werden. Aus techniſchen Gründen wurde die Veranſtal⸗ 
tung jedoch abberufen. 


Nadio⸗ Programm. 


Sonnabend, den 1. Februar 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 


6.50 Schallplatten 12.15 Schallplatten 


12.25 Konzert 13 Polniſche populäre Muſik 14.50 
Orcheſterkonzert 15.30 Lieder 16 Franzöſiſcher Unter⸗ 


rcht 16.15 Hörſpiel 16.45 Ganz Polen ſingt 17 Hot⸗ 
tesdienſt 17.50 Muſik von Rachmaninow 18.40 Plau 
derei über Lodz 18.55 Lodzer luſtige Welle 19.3. 
Sport 19.50 Namenstag des Staatspräſidenten 20 
Konzert 21 Für die Auslandspolen 21.30 Luftige 
Sirene 22 Operettenabend. 
Kattowitz. 
13.45 und 18.55 Schallplatten 15.30 Klaviermuftt. 
Königswuſterhauſen (191 (z. 1571 M.) 
6.30 Morgenmuſik 12 Konzert 14 
frohe Sonnabend 19 Blasmuſik 
Wir bitten zum Tanz. { 
Breslan (950 kHz, 316 M.) 


Allerlei 16 Ver 
22.30 Nachtmuſit 25 


12 Konzert 14 Allerlei 15.30 Klaviermuſit 16 Ter 
frohe Sonnabend 18.30 Dienſt, Hörfolge 20.10 Bun 
ter Abend. 


Wien (592 kHz, 507 M.) 
12, 13.15 und 14 Schallplatten 17,55 Wir lernen Volle 


lieder 20.25 Volksmuſik 23.05 Militärtonzert 24.2 
Zigeunermuſik. 
Frag 


12.10 und 15.30 Schallplatten 16.05 Tanzmuſtt 8.1 
Hörſpiel 20.15 Vergeſſene Melodien 21 Operette: Zehn 
Mädchen und kein Mann 22.30 Konzert. 


— 


Was ſendet heute Lodz? 


Das Sendeprogramm des Lodzer Studios für den 
heutigen Tag ſieht wie folgt aus: Um 13.30 Uhr ein 
Schallplattenkonzert unter dem Titel „Im Reiche des 
Zaubers“, um 18.30 Uhr wird Profeſſor Siegmund Lo⸗ 
rentz im Zuſammenhang mit dem Januaraufſtand eine 
Plauderei unter dem Titel „Eine ungewöhnliche Vegeg⸗ 
nung“ zum beſten geben und um 18.40 Uhr wird Direls 
tor Joſef Wolczynſki über das Genoſſenſchatsweſen in 
Lodz plaudern. 


Der Negus in der Lodzer luſtigen Welle. 


Morgen, Sonnabend, um 18.55 Uhr ſendet det 
Lodzer Sender jeine dritte Lodzer luſtige Welle. Die 
diesmalige Sendung trägt den Titel „Der Negus in 
Lodz“ und bringt ganz neue Geſtalten ans Mikrophon. 
Die Handlung dreht ſich um den Negus, der nach Lodz 
gereiſt kam, um für ſeine Soldaten Hoſen einzukaufen. 
Die Regie dieſer Sendung hat der Direktor Bohdar Pa 
wlowicz inne. 


Olympiade der Tenöre. 


Das Sportreferat beim polniſchen Rundfunk veran⸗ 
ſtaltet am 2. Februar um 21.45 Uhr ein Preisausſchrei⸗ 
ben unter dem Titel „Olympiade der Tenöre“, in wel 
chem die Hörer die populäre Arie aus der Oper „Tosca“ 
von Puccini, geſungen von 6 berühmten Tenören der 
Welt, zu hören bekommen werden. Es wird ſomii ein 
regelrechter Sangeswettſtreit zwiſchen Caruſo, Flet, La 
mant, Smirnow und dem Polen Jan Kiepura ausgetra⸗ 
gen werden. Beim Abſpielen der Schallplatten wird 
nicht der Sänger bekanntgeben, ſondern die Nummer der 
Platte, damit diejenigen Hörer, die ſich am Preisaus⸗ 
ſchreiben beteiligen, nicht durch den Namen des Sängers 
voreingenommen werden. 


Opernübertragung aus Warſchau. 

Heute um 20.10 Uhr übernimmt der polniſche Rand⸗ 
funk aus dem Warſchauer Opernhaus die Oper „Go⸗ 
plana“ von Zelenſti. Dieſe Oper gehört unſtreitbar zu 
den beſten Schöpfungen dieſes Komponiſten. Die Ur⸗ 
aufführung der Oper fand in Krakau im Jahre 1896 
ſtatt um zwei Jahre darauf an der Warſchauer Oper aus⸗ 
geſtellt zu werden. Von da ab gehört das Werk zum 
feſten Beſtand des Opernrepertoirs. Dieſes Werk, das 
den Zuhörer in das phantaſtiſche Märchenland der Ko⸗ 
bolde und ihrer überirdiſchen Kräfte führt, trägt unbe⸗ 
ſtritten einen polniſchen Charakter und iſt obendein durch 
eine anheimelnde Volksmufik ausgeſtattet. 
werden ſein: Das Warſchauer Opernorcheſter unter Lei⸗ 
tung von A. Dolzynſki und die Sänger Bojer⸗Przemie⸗ 
niecka, Szumſka, Platowna, Liſtewiez, Hupert, Bewal 
Plonſki und Tyſiak. 


Joſef Wolinſti ſingt. 

Jeder Auftritt des vortrefflichen Tenors Joſef Wo⸗ 
linſti vor dem Mikrophon wird von den Rundfunkhörern 
mit Intereſſe wahrgenommen. Sein heutiges Programm 
von 17.20 Uhr umfaßt Arien und Gbanſons alter Meiſter 


— —— 


Ausführende 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


(37. Fortſetzung ) 


„Man trägt ja die Kleider nicht mehr ſo kurz, aber 
deine ſchönen Beine kann man ſehen — und hinten 
herum muß es wie angeklebt ſitzen, ſo daß du immer 
Angſt haben mußt, es platzt, wenn du dich hinſetzt. Hier 
noch etwas raffen — ſo nun haben wir die richtige 
Länge. Du Fratz brauchſt gar nicht zu lachen! Setz dich 
mal — ſiehſt du, kann ruhig noch etwas enger ſein. — 
So! Mußt natürlich die paſſende Wäſche dazu haben — 
trägſt wohl noch deine Konfirmationswäſche? 

ſach zehn Minuten war Mia mit ihrem Werk zu⸗ 
frieden dann riß ſie ein Pelzjackett aus dem Schrank. 

„So, nun ziehe das einmal über — paßt ja groß⸗ 
artig — und hier, das kleine grüne Hütchen mit der Fe⸗ 
der an der Seite — nicht doch, muß ja viel mehr rechts 
ſitzen — ſo, tief aufs Ohr gedrückt. Nun 'omme mal in 
dein Zimmer und beſieh dich im Spiegel!“ 

Hanne gehorchte lachend der eifrigen Mia und blieb 
betroſſen vor ihrem eigenen Bilde ſtehen. 

Das ſollte fie fein — fie, die kleine, einfache Hanne? 

"Belt, da ſtaunſte — 155 Kleider machen Leute!“ 

„Aber wo haſt du denn nur die chönen Sachen her?“ 

„Etwa geſtohlen du kleines Schaf?“ 

Am Abend gingen ſie zuſammen in das Theater, 
das nur einige Minuten entfernt iaa. Mia hatte um 
eine Freikarte gebeten, damit Hanne ſich die Vorſtellung 
erſt einmal vom Zuſchauerraum aus anſehen ſollte. 

Schon van außen wirkte der Bau eigentümlich, die 
ganze Front war in ein Bauernhaus verwandelt, an der 
Seite ſtanden Bäume, und über dem Eingang der Tür 
hing ein Schild mit den Worten: „Zum weißen Röſſel.“ 


Mnmnunnummemmmmn A 


IRAZ 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 Uhr 
ieee 


Stoffe ur 
MzügePaletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualität 
der Bielitzer und Tomaſchower Fabriken ſowie 


Reiter n 30 billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


Lödz,Nowomiejska5 Tel. 156-09 
Front, 2. Stock 
Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
eee! 


Eresinlürtihe 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaftraße 1 Tel. 122-73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
VBoneriſche. Harn⸗ und Hautlranbeſton. Seruelle 
Ans tünſte (Unalhlen des Dintes, der Ausſchei⸗ 

dungeon und des Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig Für Damen 


beſon deres Konſultation 3 Zloty 
F 


Anunmuunummem; Minmmmmmumg 


Im neennenmn 


N 
. 
Iiinunmmnummmunun amm 


— — —22 


Sin 


Wartezimmer 


Heilanſtalt 
Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 


ann, 95 zuhnärztliches 


Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Kon, ultation 3 Zloty 


Dr.med. WOEKOW VSK. 


wohnt jetzt 


ee bees 
Cegielniana 11 zel. 238-02 
Sboglolgegt für Haut- Hann - u. Geſchlochtskraulheiten 
empfängt von 5-12 und 4—9 Uhr abends 
on Sonn- und Feiertagen von 0— 1 Uhr 


rn 


Die „Lod zer Volkszeitung“ er ſcheint täglich 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung me „Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— 
Einzelnummer 10 Groſchen, Sonntags 25 Groſch⸗ 


Heute und folgende Tage! 
Die vor! reffliche voln ſche muſikaliſche Komödie 


Seine Hoheit der Chauffeur 


In den Hauptrollen: Eugenjusz Bodo, Antoni Fertner, ina Benita Andie mmm emu 


— 


Für Unbemittelte — Heilanſtaltsbreiſe 


Dr. Ludwig 


dpeztalarzt für Haut- und Geſchiechtekranke 
Nawrot 7 Tel. 12807 


Bollszeitung — 


Hanne ſtaunte und vergaß über den vielen neuen 
Eindrücken die Niederlage, daß ſie den Pikkolo nicht ſpie⸗ 
len konnte. Dieſe Rolle wurde von einem Knaben gege⸗ 
ben, einem Jungen von fünfzehn bis ſechzehn Jahren, 
und Hanne kam aus dem Lachen nicht heraus. Se fühlte 
aber gleichzeitig, daß ſie dieſem Darſteller nicht gewach⸗ 
ſen war. 

Das Publikum raſte. Das große Haus mit den vie⸗ 
len Menſchen, der ſonderbaren Aufmachung, den dazu 
paſſenden Portiers und Platzanweiſern die in Koſtümen 
Zettel verkauften, der großen Kapelle und der ganzen 
reichen Ausſtattung wirkten ſo anregend auf Hanne, daß 
ſie noch tagelang hätte jo ſitzen mögen und nicht müde 
geworden wäre. 7 

Nach Theaterſchluß mußte ſie um das ganze Ge⸗ 
bäude herumgehen, ehe fie zu der Tür gelangte, aus der 
die Mitglieder herauskamen. Mia hatte ihr vodher den 
Ausgang gezeigt; aber durch dieſe Menſchenmaſſen erſt 
einmal hindurchzukommen, war keine Kleinigkeit. 

„Na, Hanne, das war eine Vorſtellung — was? Di 
kann Breslau nicht mit. Nun aber raſch nach Hauſe, 
denn morgen heißt es früh raus!“ 

Als ſie daheim waren, packte Mia den Aufſchnitt 
aus, den ſie vorher noch beſorgt hatte; auf dem Balkon 


Freitag, d den 31. 31. Januar 1930. 


ſtand in einer Kiſte Flaſchenbier, und bald war das 
Abendbrot t verzehrt. Hanne kroch dann todmüde ins 
Bett. 

„Soll ich die Tür offen laſſen?“ 

„Wie du nur fragen kannſt!“ 

„Warte nur,“ lachte Mia, „kommt alles anders!“ 

Hanne konnte nicht mehr antworten. Die lange 
Nachtfahrt, die neuen Eindrücke, das Nähen am Nachmit⸗ 


tag an ihrer neuerworbenen Garderobe, dann die Vor⸗ 
ſtellung — das alles hatte Hanne todmüde gemacht. Sie 
ſah immer nur das Schild mit dem Roß darauf — hörte 
den Pikkolo mit ſeinem „Bitte ſehr, bitte gleich!“, ſah 


TUFATER- VEREIN 


Im SÄNGERHAUS, 11 listopada 21 


Sonntag, den 


2. Februar, um 17.30 Uhr 


zum 4. und letzten Male! 
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das große Ballett, die herrlichen Tänzer, die Sänger — 
dann flimmerte es vor ihren Augen — der Leopold, der 
hatte ihr am beſten gefallen. 

Am nächſten Vormittag um elf Uhr betraten ſie das 
Büro. 

Ein Herr ſtand haſtig auf und trat den jungen Mäd⸗ 
chen entgegen. 

„Sie ſind alſo Hanne Urban? Hier haben Sie eine 

leine Rolle im erſten Akt, und nun kommen Sie gleich 
auf die Bühne, ich habe keine Zeit; der Regiſſeur wird 
Ihnen alles Weitere ſagen.“ 

Er drückte Hanne ein dünnes Heft in die Hand und 
war ſchon aus dem Zimmer verſchwunden. Mia lachte 
über das verdutzte Geſicht ihrer Schweſter und zog dieſe 
mit hinaus. 

„Ja, hier herrſcht Tempo, mein Kind!“ 

Die Rolle, die Hanne ſpielen ſollte, war ſo Hein, 
daß ſie ihr tags zuvor in 45 Vorſtellung gar nicht auf: 
gefallen war. Sie hatte faſt in jedem zweiten Bi! ir⸗ 
gendeine Komparſe mitzumachen; Mia waren 
Tänze zugeteilt, und ſie mußte ſich dauernd umkleiden. 

So vergingen die vier Wochen wie im Fluge, und 
die erſte Vorſtellung ſtand vor der Tür. 

Hanne war ſehr unglücklich; die Statiſterie und die 
wenigen Worte, die ſie zu ſprechen hatte, befriedi gten das 
ehrgeizige Mädchen gar nicht. 

„Du biſt undankbar, Hanne. Haſt eine Anfangs⸗ 
gage von hundertfünfzig Mark im Monat, und ich habe 


zweihundert; mein Zimmer koſtet vierzig, das deine fünf⸗ 


unddreißig Mark. 
nen uns was leiſten.“ 
„Na, Mia, Pelze kann ich mir von der Gage nicht 
kaufen!“ 
„Wenn du frech wirſt, aibts was!“ 


Fortſetzung folgt. 


Wir haben alſo noch genug und lön⸗ 
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